
8

ie kann es sein, dass ein US-Staatsbürger
wegen seiner Verweigerung de s Kriegs-

dienstes auf deutschem B o den verhaftet und zu ei-
ner achtmonatigen Gefängnisstrafe verurteilt
wird , wo doch die deutsche Verfassung in Artikel 4
Ab satz 3 das Grundrecht auf Kriegsdienstverwei-
gerung garantiert?

Auf die se Frage gibt es zwei Antworten :
Erstens : D as Grundge setz gilt in weiten Teilen

nur für deutsche StaatsbürgerInnen, nicht ab er für
Ausländer. So b ezieht sich Artikel 4 Ab satz 3 nur auf
die Verweigerung des Kriegsdienstes in der Bun-
de swehr, nicht aber in Streitkräften anderer Län-
der. Ab er selb st so programmatische , normative
Grundge setzb estimmungen wie der S atz »Die Wür-
de des Menschen ist unantastb ar« sind j a bis heute
keine Verfassungswirklichkeit für viele B ewohne-
rInnen der Bunde srepublik D eutschland − zum
B eispiel für Menschen dunkler Hautfarb e .

Zweitens : Die Festnahme , Verurteilung und
mehrmonatige Haft erfolgte j a nicht auf deutschem
B oden, sondern in US-Militäreinrichtungen in
Schweinfurt und Mannheim . Die se Einrichtungen
liegen zwar auf dem Gebiet der Bunde srepublik
D eutschland , aber sie sind j a praktisch extraterrito-
rial, da die deutschen Ge setze und auch das Grund-
ge setz hier keine Gültigkeit haben . Die Militärge-
richtsb arkeit der USA könnte auf diesen Einrich-
tungen To de surteile verhängen und die se sogar
vollstrecken − obwohl die To de sstrafe in D eutsch-
land seit dem Inkrafttreten des Grundgesetze s im

Jahre 1 9 49 abgeschafft ist. Selb st wenn die USA auf
ihren Militäreinrichtungen in D eutschland gegen
die Genfer Konventionen und andere B e stimmun-
gen de s Völkerrechts verstoßen würden − wie sie
das seit Jahren in ihrer B asis Guantanamo auf Kub a
tun − ließe sich damit unter B erufung auf das
Grundge setz und deutsche Gesetze nichts machen .

Was ich hier b e schreib e , ist ein rechtspoliti-
scher Skandal . Ab er das ist die herrschende Rechts-
interpretation und Rechtspraxis ausnahmslo s aller
Regierungen der Bunde srepublik D eutschland seit
1 9 49 . D o ch auch eine Rechtsinterpretation und

-praxis, die nun seit fast 60 Jahren gilt, ist kein un-
veränderb ares Schicksal . Ob es gelingt, diese skan-
dalö se Rechtsinterpretation und -praxis zu verän-
dern und dafür zu sorgen, dass eine s Tage s D eser-
teure und Kriegsdienstverweigerer egal welcher
Nationalität in D eutschland sichere Aufnahme fin-
den und Schutz vor dem Zugriff der Regierungen
o der Militärs ihrer Heimatländer, hängt davon ab ,

ob wir alle gemeinsam den notwendigen politi-
schen Druck für diese Veränderung entwickeln .

Überwindung der Illusionen

E s ist für mich eine große Ehre und Freude , dass
mich die AnStifterInnen mit dieser Laudatio b eauf-
tragt hab en . D enn hier im Stuttgarter The aterhaus
− und nicht etwa im B endlerblo ck in B erlin, auf
dem Ehrenfriedhof Arlington in Washington D . C .
o der in dem in der deutschen Hauptstadt geplan-
ten so genannten »Ehrenmal« für deutsche Solda-
ten − werden j a die wahren Helden der heutigen
Kriege geehrt. Vor zwei Jahren verliehen die AnStif-
terInnen den Stuttgarter Friedenspreis hier im
Theaterhau s an meine italienische Journalistenkol-
legin Giuliana Sgrena. Eine der leider nur sehr we-
nigen KriegsreporterInnen, die sich im Irak den
raffinierten Mechanismen der mo dernen Kriegs-
prop aganda widersetzte , die seit dem Vietnam-
krieg unter Federführung des Pentagon entwickelt
wurde und inzwischen weltweit praktiziert wird ;
eine Journalistin, die in ihrem B emühen um umfas-
sende Information, um Aufklärung und um mög-
lichst weitgehende Annäherung an die Wahrheit
gegen den breiten Strom vieler hundert »emb ed-
ded j ournalists« schwamm, die sich vor und wäh-
rend des Irakkriege s vom Frühj ahr 2 0 0 3 und zum
Teil fortgesetzt bis heute vom Pentagon korrumpie-
ren ließen und lassen . Auch in vielen Redaktionen
deutscher Medien .

Und heute geht der Friedenspreis an einen
Mann, der vielleicht unter den amerikanischen Sol-
daten gewesen wäre , die Guliana Sgrena im März
2 0 0 5 am Flughafen B agdad mit gezielten Schü ssen
und mit Mordvorsatz schwer verletzt haben und ih-
ren B egleiter, den italienischen Geheimdienstb e-
amten Nicola C alip ari, der Guiliana Sgrena kurz zu-
vor aus wo chenlanger Geiselhaft befreit hatte , er-
mordet hab en . Vollendeter Mord und Mordver-
such − zu die sem eindeutigen Ergebnis kamen in-
zwischen die Untersuchungen der italienischen
Regierung . Und Mord sowie Mordversuch heißt e s
auch in der Anklage gegen den tatsächlichen Mord-
schützen Mario Lozano , üb er die seit April vor dem
Staatsgerichthof in Rom verhandelt wird − in Ab-
we senheit de s Angeklagten, dessen Auslieferung
die Regierung Bush in Verhöhnung aller völker-
rechtsstaatlichen B estimmungen verweigert.

In dieser Situ ation im März 2 0 0 5 am Flughafen
B agdad o der in anderen Situ ationen im Irak der

Andreas Zumach

Ein wahrer Held der heutigen Kriege
Laudatio auf den US-Kriegsdienstverweigerer Agustín Aguayo
bei der Verleihung des Stuttgarter Friedenspreises
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letzten viereinhalb Jahre wäre Agu stín Aguayo viel-
leicht ein Mordschütze gewesen − wenn er wäh-
rend seines ersten Einsatze s im Irak den völker-
rechtswidrigen B efehl seiner militärischen Vorge-
setzten, als S anitäter eine scharfe Waffe zu tragen
und sich an Patrouillengängen, und damit an akti-
ver Kriegsführung zu b eteiligen, nicht verweigert
hätte . Und wenn er sich im Septemb er 2 0 0 6 der er-
neuten Stationierung im Irak nicht durch Flucht
au s dem Fenster der US-Kaserne in Schweinfurt
entzogen hätte .

Im Januar 2 0 0 3 unterschrieb Agustín Aguayo
seinen Vertrag mit der US-Armee , die ihm ein fe ste s
Gehalt und die Ausbildung zum S anitäter verspro-
chen hatte . Aguayo trat der Armee bei, weil er −
nach seinen eigenen Worten in einem Filminter-
view − »etwas Wundervolles mit seinem Leb en ma-
chen wollte und etwas Gute s für sein Land« .

»Wie naiv und blind p atriotisch« , höre ich so
manche altgedienten Pazifisten und US-Kritiker
au s der deutschen Friedensb ewegung sagen . Wie
kann man sich im Janu ar 2 0 0 3 no ch b ei der US-Ar-
my verpflichten, obwohl die damals do ch schon
seit fast anderthalb Jahre in Afghanistan den »Krieg
gegen den Terrorismu s« führte , und obwohl der
Irakkrieg damals unmittelb ar bevorstand .

D o ch diese Fragen und Kritik verkennen die rea-
le wirtschafltiche und soziale Situation in den USA.
Für ganz viele junge AmerikanerInnen aus den un-
teren Einkommensschichten des Lande s ist die Ver-
pflichtung b ei den Streitkräften die einzige Mög-
lichkeit, ihren Lebensunterhalt zu finanzieren o der
eine einigermaßen vernünftige Ausbildung zu er-
halten . Die große Mehrheit der Mitglieder der US-
Streitkräfte stammt heute aus den unteren Einkom-
mensschichten . Und der Anteil der Afro amerika-
ner und Latino s unter den Soldaten ist mehr als
doppelt so ho ch wie ihr Anteil an der Gesamtb evöl-
kerung der USA. D as Pentagon richtet sich mit sei-
nen intensiven Rekrutierungsmaßnahmen für
neue Soldaten vornehmlich an junge Menschen au s
den ärmsten Teilen der B evölkerung. Rund 2 , 8 Mil-
liarden US-D ollar stehen dem Pentagon j ährlich für
Rekrutierungsmaßnahmen zur Verfügung . Zu die-
sen M aßnahmen gehören die persönliche Anspra-
che noch minderj ähriger Jugendlicher bereits auf
Schulhöfen, Werb efilme , Videogames , raffinierte
Bro schüren sowie finanzielle und andere Verspre-
chen, die sp äter, nach der Verpflichtung der Rekru-
tierten zu den Streitkräften, oftmals nicht eingehal-
ten werden .

Agu stín Agu ayo muss immer no ch eine ko stspie-
lige juristische Auseinandersetzung führen, um sei-
ne Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer und
eine ehrenhafte Entlassung aus der Armee zu errei-
chen . Möglicherweise wird sein Fall demnächst
vor dem Supreme Court, dem hö chsten Gericht der
USA verhandelt.

Ab er Agu stín Agu ayo engagiert sich nicht nur
für die eigene Rehabilitierung. B ei öffentlichen

Auftritten und Informationsveranstaltungen an
Schulen warnt er unter B erufung auf seine eigenen
Erfahrungen davor, sich für den Kriegsdienst im
Irak, Afghanistan o der anderswo rekrutieren zu las-
sen . Zudem fordert er, dass alle US-Truppen so
schnell wie möglich aus dem Irak abgezogen wer-
den und die ser völkerrechtswidrige B esatzungs-
krieg endlich b eendet wird .

Während seine s ersten Einsatze s im Irak im Jah-
re 2 0 04 hat Agustín Aguayo alle Illusionen verlo-
ren . Er erlebte , so schilderte er es in einem am Mon-
tag von der »Washington Po st« veröffentlichten In-
terview, wie die ser B esatzungskrieg aus seinen Ka-
meraden »Menschen machte voller Hass, Rassis-
mus und totaler Missachtung für Menschlichkeit« .
Agu ayo und andere Soldaten, die inzwischen den
Kriegsdienst verweigert hab en o der desertiert
sind , mussten mit ansehen und konnten meist
nicht verhindern, wie ihre Kameraden willkürlich
und oft auf B efehl von Vorge setzten unschuldige
irakische Zivilisten misshandelten o der ermorde-
ten .

»Muss es erst 5 8 . 0 0 0 tote GIs
wie in Vietnam geben?«

Üb er 68 0 . 0 0 0 irakische Zivilisten wurden nach ei-
ner Untersuchung der renommierten britischen
Medizinzeitschrift »The Lancet« seit B eginn de s
Kriege s im März 2 0 0 3 gewaltsam ums Leb en ge-
bracht. Im Vietnamkrieg waren e s am Ende üb er
drei Millionen Zivilisten . Die Zahl der getöteten
amerikanischen Soldaten im Irak lag in den ersten
drei Kriegs- und B e satzungsj ahren bis März 2 0 0 6
mit 2 . 3 14 sogar deutlich höher als in den ersten drei
Vietnamkriegsj ahren, in denen 1 . 8 64 GIs ums Le-
b en kamen . Bis gestern fielen laut Mitteilung de s
Pentagon im Irak knapp 4 . 0 0 0 US-Soldaten .

Mü ssen es erst 5 8 . 0 0 0 werden wie schließlich in
Vietnam, b evor die ser B esatzungskrieg b eendet
wird ?

Zu den knapp 4 . 0 0 0 toten US-GIs im Irak kom-
men inzwischen üb er 60 . 0 0 0 körperlich Verwun-
dete - darunter Tausende , die für den Re st ihres Le-
b en schwer versehrt und pflegeb edürftig bleib en
werden . D arüb er hinaus gibt e s inzwischen üb er
2 5 . 0 0 0 GIs , die seit der Rückkehr aus Irak po sttrau-
matische B elastungsstörungen aufweisen .

Ab er auch finanziell kommen Krieg und B esat-
zung im Irak die US-amerikanischen Steuerzahle-
rInnen inzwischen weit teurer als j ede militärische
Intervention in der 2 3 0-j ährigen Geschichte ihre s
Landes : 4 8 0 Milliarden US-D ollar b etragen die vom
US-Kongre ss b ewilligten Irakkriegsau sgab en für
die Zeit von März 2 0 0 3 bis Ende die ses Jahres . Jede
Minute verschlingt das US-B esatzungsregime im
Irak 2 0 0 . 0 0 0 D ollar. Seit B eginn dieser Friedensga-
la um 1 9 . 3 0 Uhr heute Abend sind das zwölf Millio-
nen D ollar. Bis morgen Ab end um 1 9 . 3 0 Uhr wer-
den es 2 9 0 Millionen sein .
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Für das Haushaltsj ahr 2 0 0 8 hat die Bush-Admini-
station weitere 1 3 1 Milliarden D ollar b eantragt. D a-
mit werden die Ausgab en für die ersten fünfein-
halb Jahre Irakkrieg und -b e satzung auf 61 1 Milliar-
den D ollar steigen . Zum Vergleich : D er von 1 9 64
bis 1 973 , also fast zehn Jahre währende Vietnam-
krieg hat insgesamt 673 Milliarden D ollar geko stet.

61 1 Milliarden D ollar für den völkerrechtswidri-
gen Krieg und B e satzung im Irak − das ist eine ob s-
zöne Summe : Nach B erechnungen der Weltb ank
könnten mit 61 1 Milliarden US-D ollar Hunger und
Unternährung bis zum Jahr 2 0 1 5 weltweit üb er-
wunden und die Grundschulbildung für alle sechs-
j ährigen Kinder dieser Erde gesichert werden . Mit
6 1 1 Milliarden D ollar ließe sich das Gesundheits-
programm für arme , kinderreiche Familien in den
USA in Höhe von 3 5 Milliarden D ollar, das von einer
Mehrheit de s US-Kongresse s b e schlo ssen, von Prä-
sident Geoge Bu sh aber per Veto verhindert wurde ,
1 7 Mal finanzieren . Mit 61 1 Milliarden US-D ollar
könnten 14 Millionen US-amerikanische StudentIn-
nen ein einj ährige s Stipendium inklusive Unter-
kunft und Verpflegung in Harvard erhalten, der
teuersten Eliteuniversität der USA.

D o ch für all diese und andere dringend notwen-
dige zivile Aufgaben wird es wahrscheinlich keine
zusätzlichen D ollars geb en . D enn in der Nacht zu
ge stern hat der US-Kongre ss der Bush-Administra-
tion von den für 2 0 0 8 be antragten 1 3 1 Milliarden
D ollar b ereits 70 Milliarden b ewilligt. In b eiden
Häusern des Kongresses ge schah die se B ewilli-
gung mit der Mehrheit der demokratischen Senato-
ren und Abgeordneten . Und dies , obwohl die Par-
teiführung der D emokraten und ihre acht Prä-
sidentschaftsb ewerb erInnen do ch seit Monaten
erklären, sie wollten den B e satzungskrieg im Irak
b eenden und die Truppen so schnell wie möglich
nach Hause bringen . Hillary Clinton, B arak Ob ama
und die anderen b eiden Senatoren unter den de-
mokratischen Präsidentschaftsb ewerb erInnen
nahmen an der Ab stimmung üb er das Irakkriegs-
budget für 2 0 0 8 gar nicht erst teil, um eine öffentli-
che Fe stlegung zu vermeiden . Dieses Verhalten der
D emokraten im US-Kongress unterstreicht, wie
wichtig, j a wie unverzichtb ar der außerp arlamen-
tarische Widerspruch und Widerstand gegen den
B esatzungskrieg im Irak ist − darunter gerade auch
die D e sertion und Kriegsdienstverweigerung von
Angehörigen der US-Streitkräfte .

Respekt und Solidarität

Agustín Aguayo ist einer von inzwischen fast
1 4 . 0 0 0 US-Soldaten, die − laut offiziellen Zahlen des
Pentagon − seit B eginn de s Irak-Krieges im März
2 0 0 3 de sertiert sind o der den Kriegsdienst verwei-
gert haben . 4 . 70 0 waren es allein zwischen Septem-
b er 2 0 0 6 und Septemb er 2 0 07. D amit verlassen in-
zwischen fast zehn von 1 . 0 0 0 US-Soldaten die
Streitkräfte − und alle im Zusammenhang mit den

Kriegen im Irak und in Afghanistan . D as ist die ein-
zige erfreuliche Statistik im Zusammenhang mit
den heutigen Kriegen . Nur während des Vietnam-
krieges entzogen sich no ch mehr US-Soldaten dem
Kriegsdienst als heute - damals galt allerdings no ch
die allgemeine Wehrpflicht.

D as Wort »D e serteur« war in den USA − ähnlich
wie in D eutschland − bis vor nicht allzu langer Zeit
ein Negativattribut. D e serteure und Kriegsdienst-
verweigerer galten als Drückeb erger, Feiglinge j a
Vaterlandsverräter. No ch im Präsidentschaftswahl-
kampf 2 0 04 wurde dem damaligen demokrati-
schen B ewerb er John Kerry politisch das Genick
gebrochen mit einer aus der Bush-Administration
ge steuerten Schmutzkamp agne , die Kerry, der im
Vietnamkrieg kämpfte und damals mit der hö chs-
ten Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet wurde , als
D eserteur und Feigling denunzierte . D och ange-
sichts der aktuellen Kriegsdesaster im Irak und in
Afghanistan erfahren die Kriegsdienstverweigerer
und D eserteure in den USA inzwischen von immer
mehr Menschen Achtung und aktive Solidarität. Als
Anfang letzten Jahre s b ekannt wurde , dass einige
hohe Offiziere der US-Streitkräfte bis hin zur Gene-
ralseb ene ihre B efehlsverweigerung b eziehungs-
weise ihren Rücktritt angekündigt haben für den
Fall, dass die Bush-Administration ihnen einen
Krieg gegen Iran b efiehlt unter Einsatz atomarer
Bunkerbrecher-Waffen − da erhob niemand den
Vorwurf, diese Offiziere seien Feiglinge , unp atrio-
tisch o der gar Verräter.

Wo bleiben die deutschen Deserteure?

Für Agu stín Aquayo ist die wichtigste Stütze seine
Frau Helga. Nicht nur, weil sie ihren Mann in den
letzten für ihn so schwierigen Jahren mit all den un-
b equemen, viel Mut erfordernden Entscheidungen
vorb ehaltlo s unterstützt und während seiner lan-
gen Abwe senheiten im Irak, in Schweinfurt und im
US-Militärgefängnis M annheim die Familie in Kali-
fornien aufrecht erhalten hat. Sondern Helga
Aquayo engagiert sich zu sammen mit anderen Le-
b ensp artnerinnen, Müttern, Ehefrauen, Schwe s-
tern und Töchtern amerikanischer Soldaten dafür,
dass die aktuellen Kriegsdienstverweigerer und
D eserteure alle politische , juristische , finanzielle
und seelsorgerische Unterstützung erhalten, die
sie b enötigen; dass möglichst viele US-Frauen sich
der Entsendung ihrer Lebensp artner, Söhne , Ehe-
männer o der Väter nach Irak widersetzen; und dass
die heute no ch im Irak stationierten US-Truppen so
schnell wie möglich und vollständig wieder nach
Hause gebracht werden . D eswegen ist der Frie-
denspreis , der Agustín Aquayo heute Ab end verlie-
hen wird , nach meinem Verständnis auch eine Au s-
zeichnung für seine Frau Helga.

Agustín und Helga Aquayo sind aber nicht nur
wahre Helden der Kriege , in denen ihr Heimatland
derzeit no ch schuldig verstrickt ist. Ich hoffe , sie
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werden auch Vorbilder für deutsche Soldaten und
ihre Leb enp artnerinnen, Mütter, Frauen und Tö ch-
ter. D enn seien wir ehrlich – b ei aller notwendigen
scharfen Kritik und verständlichen moralischen
Empörung üb er die aktuelle Kriegspolitik der ame-
rikanischen Regierung seit dem 1 1 . Septemb er
2 0 0 1 : Unser Land und auch die anderen europ ä-
ischen Staaten haben diese Politik fast ohne Ein-
schränkung mitgetragen . Und fragen wir uns ein-
mal selb stkritisch : Wo sind die deutschen D eser-
teure und die Kriegsdienstverweigerer in der Bun-
deswehr, seit D eutschland wieder aktiv Krieg
führt?

Wie viele Bundeswehrsoldaten, die 1 9 9 9 am völ-
kerrechtswidrigen Luftkrieg der Nato gegen Ser-
bien/Montenegro b eteiligt waren − sei e s direkt als
Luftwaffenpiloten üb er dem Kriegsgebiet o der in-
direkt in Einsatzstäb en auf bunde sdeutschem B o-
den o der im Nato-Hauptquartier − sind desertiert,
hab en den Kriegsdienst verweigert o der auch nur
einen einzigen B efehl nicht au sgeführt? Kein Einzi-
ger !

Wie viele der deutschen Soldaten, die seit 2 0 0 1
in Afghanistan einen völkerrechtswidrigen Krieg
kämpfen im Rahmen der Operation »Enduring
Freedom« oder als Tornadopiloten sowie der Solda-
ten, die diese Kriegseinsätze in Afghanistan von
Bunde swehreinrichtungen auf deutschem Territo-
rium aus b efehlen und logistisch unterstützen, sind
bislang desertiert, hab en den Kriegsdienst verwei-
gert o der auch nur einen einzigen B efehl nicht aus-
geführt? Kein einziger !

Wie viele der deutschen Soldaten, die im Früh-
j ahr 2 0 0 3 an der logistischen Unterstützung de s
völkerrechtswidrigen Irak-Kriege s b eteiligt waren,
die die Regierung Schrö der/Fischer der Bush-Ad-
ministration damals ohne Einschränkung gewähr-
te , sind de sertiert, haben den Kriegsdienst verwei-
gert o der auch nur einen einzigen B efehl nicht aus-
geführt?

Ein Einziger ! Maj or Florian Pfaff. Wegen der
Schikanen, mit die Bunde swehr damals auf Pfaffs
Verweigerung völkerrechts- und grundge setzwid-
riger Aktivitäten re agierte , erstritt der Maj or
schließlich ein Urteil des Bunde sverwaltungsge-
richtes , das ihn voll rehabilitierte . D as Bunde sver-
waltungsgericht klassifizierte den Irakkrieg ein-
deutig als völkerrechtswidrig und als Verstoß ge-
gen die Uno-Charta. Auch die logistischen Unter-
stützungsleistungen der Bunde srepublik D eutsch-

F or u m Pazi fi s mus

land stufte das Gericht als völkerrechtswidrig ein .
Die seinerzeitige B ehauptung der rot-grünen Bun-
desregierung, eine Verweigerung die ser Unterstüt-
zungsleistungen sei wegen de s Nato-Truppensta-
tuts sowie wegen bilateraler Verträge mit den USA
rechtlich nicht möglich gewe sen, verwarf das Ge-
richt mit der Fe ststellung, dass die Uno-Charta und
das Völkerrecht immer Vorrang hab en vor bilatera-
len o der multilateralen Verträgen . Schließlich
räumte das Gericht den einzelnen Soldaten einen
großen Spielraum ein für die Entscheidung, einen
als völkerrechts- o der grundgesetzwidrig empfun-
denen B efehl zu verweigern .

Dieses Urteil des Bunde sverwaltungsgerichts
vom Juli 2 0 0 5 ist eine der wichtigsten hö chstrich-
terlichen Entscheidungen der ge samten deut-
schen Rechtsgeschichte seit 1 9 49 . E s gehörte als
Lehrstoff in die erste Ausbildungsstunde eine s j e-
den deutschen Soldaten . Stattdessen wird diese s
Urteil von der Bunde swehrführung und dem Mili-
tärministerium gegenüb er den Soldaten systema-
tisch verschwiegen . D as mag mit ein Grund dafür
sein, dass bislang noch kein Soldat der Bunde swehr
Gebrauch gemacht hat von dem Spielraum für eine
situationsbedingte Verweigerung des Kriegsdiens-
te s o der einzelner B efehle , den das Bunde sverwal-
tungsgericht definiert hat.

Möge das mutige Verhalten von Agustín Aguayo
und der Preis , den er dafür heute erhält, dazu bei-
tragen, dass sich das sehr b ald ändert ; dass der
8 6-j ährige Ludwig B aumann und die Handvoll wei-
teren wahren Helden des Zweiten Weltkriege s
nicht die letzten no ch lebenden deutschen D eser-
teure bleib en; und dass die AnStifterInnen b ei der
Friedensgala in zwei, drei Jahren vielleicht die ers-
ten neuen Kriegsdienstverweigerer und D eserteu-
re au s den Reihen der Bunde swehr auszeichnen
können .

A ndreas Zumach ist DFG- VK-Mitglied, seit Jahr-
zehn ten in der Friedensbewegung engagiert und

politischer Korrespo nden t der Tageszeitung » taz«
bei der Uno in Genf. Die La uda tio ha t er a m 21. De-
zember 200 7 im Stu ttgarter Thea terha us, vor dem
seit dem letzten Jahr ein Denkmalfür alle Deser-
teure steh t (vgl.F or u m Pazi fi s mus 1 6, S. 26ff.), ge-
halten, wo die Bürgerrech tsgruppe »Die A nstifter«
(www. die-A nstifter. de) im Rah men einer Frie-
densgala den Stuttgarter Friedenspreis an Agustín
Aguayo verliehen ha ben.
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